
entgehen	 lasse	 –	 oder?	 Nicht	 um	 ein
Vermögen!	Zum	Teufel	mit	›Pflicht‹!«

Und	 damit	 war	 John	 wieder	 in	 den	 Krieg
gezogen.	 Er	 war	 aber	 nicht	 lange	 in	 der
bescheidenen	 Stellung	 eines	 Freiwilligen
geblieben.	 Kaum	 hatte	 Colonel	 Clifton,	 der
Kommandeur	 des	 1.	 Dragonerregiments,
gehört,	 dass	 der	 »Verrückte	 Jack«	 zurück	 sei,
als	er	sich	ihn	auch	schon	als	Sonderadjutanten
holte.	John	ging	aus	der	Schlacht	bei	Waterloo
sehr	 angeregt	 und	 mit	 keiner	 ernsteren
Verwundung	 als	 einem	 Säbelhieb	 und	 dem
Streifschuss	einer	verirrten	Kugel	hervor.	Der
Earl	freute	sich	sehr,	ihn	wieder	sicher	daheim
zu	 sehen,	 und	 dachte,	 es	 sei	 allmählich	 Zeit,
dass	 John	 sich	 niederlasse	 und	 eine
standesgemäße	 Frauensperson	 heirate.	 John
hatte	 einen	 kleinen	 Besitz	 von	 seinem	 Vater
geerbt,	war	neunundzwanzig	Jahre	alt	und	hatte
keine	Brüder.



Daran	 dachte	 seine	 Lordschaft,	 als	 er	 um
die	 Tafel	 blickte	 und	 seine	 Augen	 auf	 seiner
angeheirateten	 Tante,	 der	 Ehrenwerten	 Mrs
Staple,	 haften	 blieben.	 Er	wunderte	 sich,	 dass
sie	 ihren	 Sohn	 John	 noch	 immer	 nicht	 mit
einer	passenden	Frau	versorgt	hatte,	und	nahm
sich	 vor,	 die	 Sache	 vielleicht	 nachher	 ihr
gegenüber	 aufs	 Tapet	 zu	 bringen.	 Er	war	 zwar
nicht	 ganz	 zwei	 Jahre	 älter	 als	 John,	 aber	 als
Chef	 des	 Hauses	 fühlte	 er	 sich	 für	 seine
Vettern	 verantwortlich.	 Das	 half	 ihm,	 das
Gefühl	 der	 Unterlegenheit	 zu	 bewältigen,	 das
ihn	 allzu	 oft	 ergriff,	 wenn	 er	 sich	 vor	 diese
überwältigend	hochgewachsenen	Leute	gestellt
sah.	Eine	mächtige	Rasse,	diese	Staples:	Er	war
ja	 selbst	 groß,	 aber	 schmalschultrig,	 und	 ging
gern	 leicht	 vorgeneigt.	 John	 natürlich	war	 ein
Riese;	 und	 dessen	 Schwester,	 Lady	 Lichfield,
die	sich	mit	entschlossener	Liebenswürdigkeit
mit	dem	sehr	langweiligen	Schwager	des	Earls,
Mr	 Tackenham,	 unterhielt,	 maß	 barfuß	 einen



Meter	fünfundsiebzig.	Auch	Lucius	Staple,	das
einzige	 Kind	 des	 dritten	 Sohnes	 des	 Vierten
Earls,	war	groß;	ebenso	Arthur,	der	Älteste	des
Archidiakons,	 der	 sich	 soeben	bemühte,	 seine
Cousine	Lettice	 zu	 unterhalten,	 die	 John	 über
die	 Tafel	 hinweg	mit	Kalbsaugen	 anhimmelte.
Selbst	 Lettices	 Bruder,	 der	 junge	 Geoffrey
Yatton,	 versprach,	 obwohl	 er	 noch	 leicht
schlenkrig	 war,	 dem	 Earl	 über	 den	 Kopf	 zu
wachsen;	 und	 beider	 Mutter,	 Lady	 Caroline,
konnte	man	nur	als	massig	bezeichnen.

Die	 Verlobte	 des	 Earls,	 Lady	 Charlotte
Calne,	 war	 über	 die	 prächtigen	 Ausmaße	 der
Staples	derart	verblüfft,	dass	 sie	 sich	zu	einer
spontanen	 Bemerkung	 hinreißen	 ließ.	 »Wie
riesig	doch	deine	Vettern	sind!«,	sagte	sie.	»Sie
sehen	 alle	 sehr	 gut	 aus;	 ungewöhnlich	 gut,
glaube	ich.«

Er	war	erfreut	und	sagte	eifrig:	»Meinst	du
wirklich?	Aber	weißt	du,	Lucius	hat	rotes	Haar.
Geoffrey	sieht	ja	wirklich	gut	aus,	aber	Arthur



ist	 meiner	 Meinung	 nach	 nicht
überdurchschnittlich.	 Hingegen	 ist	 John
wirklich	ein	schöner	Mensch,	nicht?	Ich	hoffe,
du	 wirst	 ihn	 gern	 haben	 –	 alle	 mögen	 John
gern!	Ich	selbst	habe	sehr	viel	für	ihn	übrig.«

»Wenn	 dem	 so	 ist,	 dann	 hat	 er	 auch	 auf
meine	Zuneigung	Anspruch.	Ich	versichere	dir,
ich	 werde	 ihn	 äußerst	 gernhaben«,	 erwiderte
die	Dame	pflichtbewusst.

Es	war	nicht	das	erste	Mal,	dass	er	sich	zu
der	Wahl	 seiner	Braut	gratulierte.	Da	er	nicht
übermäßig	 sensibel	 war,	 fand	 er	 an	 der
farblosen	 Art	 seiner	 Charlotte	 nichts
auszusetzen;	 ja,	 es	 hätte	 ihn	 ziemlich
überrascht,	 hätte	 er	 gewusst,	 dass	 sie	 von
seiner	Familie	nicht	allgemein	gebilligt	wurde.
Zwar	meinte	Lady	Maria,	sie	würde	Bevis	eine
vortreffliche	Frau	sein,	der	Archidiakon,	sie	sei
ein	Mädchen	mit	hübschen	Manieren,	und	Lady
Caroline,	ihr	einziger	Fehler	sei	der	Mangel	an
Mitgift;	 jedoch	war	 zu	merken,	dass	 sich	Mrs



Staple	 zurückhielt,	 eine	 Meinung	 zu	 äußern,
und	Mr	Yatton	 ging	 sogar	 so	weit	 zu	 sagen	 –
allerdings	nicht	in	Hörweite	seiner	Gemahlin	–
für	seinen	Geschmack	hänge	sie	viel	zu	sehr	an
ihrer	Mutter.

Die	 jüngere	 Generation	 sprach	 sich	 viel
offener	 aus.	Nur	 die	Schwester	 des	Earls,	 die
sehr	 wesentlich	 am	 Zustandekommen	 der
Verbindung	beteiligt	gewesen	war,	billigte	Lady
Charlotte	 voll	 und	 ganz.	 Miss	 Yatton
verkündete	 mit	 der	 ganzen	 Selbstsicherheit
einer	 jungen	 Dame,	 die	 eine	 erfolgreiche
Londoner	 Season	 hinter	 sich	 hatte,	 Charlotte
sei	ein	altmodisches	Ding.	Ihr	Bruder	Geoffrey
vertraute	 seinem	 Vetter	 Arthur	 an,	 er
persönlich	 würde	 lieber	 einen	 kalten
Breiumschlag	heiraten;	und	Captain	Staple,	der
sich	 Lady	 Charlottes	 liebenswürdiger
Entschlossenheit,	 ihn	 gut	 leiden	 zu	 wollen,
nicht	 bewusst	 war,	 erwiderte	 das	 spöttische


